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Arbeitslosenverwaltung in Nürnberg: Wohin mit dem erwarteten Überschuß?

ARBEITSLOSENVERSICHERUNG

Einzige Möglichkeit
Es mangelt nicht an Vorschlägen,
wie die möglichen Überschüsse
der Bundesanstalt für Arbeit ver-.
teilt werden sollen. Alfred {Boss*
plädiert für niedrigere Beifrage
zur Arbeitslosenversicherung.

Die Aussicht auf Überschüsse der
Arbeitslosenversicherung hat zu
einer lebhaften Diskussion dar-

über geführt, wie man diese Überschüsse
verwenden soll. Diese Diskussion hat
allerdings gerade zu einem Zeitpunkt
begonnen, als sich die Aussichten auf
Überschüsse verschlechtert hatten.

Streiks und Aussperrungen haben -
auch mittelbar - zu Produktions- und
Einkommensausfällen geführt, die allen-
falls teilweise aufgeholt werden dürften.
Nach Abschluß der Arbeitskämpfe wird
wohl zudem nachträglich in nennenswer-
tem Umfang Kurzarbeitergeld an mittel-
bar betroffene Beschäftigte gezahlt. Au-
ßerdem sind für viele Wirtschaftszweige
Vorruhestandsregelungen tarifvertrag-
lich vereinbart worden, so daß die Zu-
schußzahlungen der Bundesanstalt für
Arbeit an Unternehmen beträchtliche
Ausmaße erreichen werden. Schließlich
sind die Aussichten auf eine mittelfristig
günstige wirtschaftliche Entwicklung
durch die Ergebnisse der. Lohnrunde
1984 wohl verschlechtert worden, denn
die vereinbarten Arbeitszeitverkürzun-
gen bedeuten zusammen mit den Bar-
lohnerhöhungen, daß der Lohnkosten-
druck zunehmen und die Investitionsnei-
gurig beeinträchtigt werden dürfte.

* Dr. Alfred Boss ist Leiter der Forschungsgruppe Staat und
Wirtschaft im Institut für Weltwirtschaft an der Universität
Kiei.

Wenn sich aber die vorliegenden Kon-
junkturprognosen für 1984 und 1985 als
zutreffend erweisen, die ein Wirtschafts-
wachstum von 2,5 bis 3 beziehungsweise
2 Prozent voraussagen, dann werden
dennoch in den beiden Jahren die Ein-
nahmen der Arbeitslosenversicherung
deren Ausgaben übersteigen.

Die Vorschläge, das Arbeitslosengeld
und/oder die Arbeitslosenhilfe wieder zu
erhöhen, die Voraussetzungen für den
Bezug von Arbeitslosengeld zu entschär-
fen oder das Arbeitslosengeld für einen
längeren Zeitraum zu zahlen, verkennen
den Zweck, den die Kürzungen der letz-
ten Jahre hatten. Ziel war es doch, die
Relation zwischen dem Einkommen bei
Arbeitslosigkeit und dem Einkommen
bei Erwerbstätigkeit generell oder in
bestimmten Fällen zu verringern, um so
die individuellen Arbeitsanreize zu erhö-

,Je früher der Beitrag
gesenkt wird, desto

positiver wird die
Konjunktur beeinflußt."

hen und gleichzeitig weniger hohe Lohn-
erhöhungen wahrscheinlich zu machen,
die im Interesse des Abbaus der Arbeits-
losigkeit unverzichtbar sind. Ziel war es
auch, die Defizite der Arbeitslosenversi-
cherung zu beseitigen. Wenn nun dieses
Ziel erreicht zu sein scheint, so kann es
doch keinen Sinn ergeben, die Maßnah-
men, die sich als erfolgreich erwiesen
haben, rückgängig zu machen. Eine völ-

lig andere Frage ist es, inwieweit, der
gesamte Leistungskatalog der Arbeitslo-
senversicherung hinsichtlich seiner
Struktur ökonomisch sinnvoll ist. Dies
berührt den Vorschlag des Präsidenten
der Bundesanstalt für Arbeit, das Ar-
beitslosengeld nach der Versicherungs-
dauer zu staffeln.

Unter dem Stichwort Beitragsgerech-
tigkeit hat der Präsident der Bundesan-
stalt für Arbeit vorgeschlagen,1 älteren
Arbeitslosen ein höheres Arbeitslosen-
geld als jüngeren Arbeitslosen zu zahlen.
Schließlich hätten letztere doch in der
Regel weniger Beiträge gezahlt. Was bei
einer Rentenversicherung Sinn macht,
ist aber bei der Arbeitslosenversicherung
unsinnig. Man spart ja nicht Beiträge an,
um dann Arbeitslosengeld ausgezahlt zu
bekommen, sondern man sorgt vor für
den Fall, daß das Risiko Arbeitslosigkeit
eintritt, ebenso wie man für den Fall der
Krankheit vorsorgt.

Niemand käme hierzulande wohl
auf die Idee, die Leistungen im Krank-
heitsfall von der Versicherungsdauer ab-
hängig zu machen. Natürlich wird eine
Krankenversicherung mit zunehmendem
Alter und damit zunehmender Versiche-
rungsdauer eines Versicherten vermehrt
in Anspruch genommen, der. Franke-
Vorschlag würde aber- auf die Kranken-
versicherung übertragen - zum Beispiel
bedeuten, daß eine bestimmte Menge an
Medikamenten bei einem jungen Versi-
cherten zu 80 Prozent, bei einem alten
Versicherten aber zu 120 Prozent finan-
ziert wird.

Konsequent im Sinne einer Politik, die
die Leistungsanreize stärkt, wäre es, den
(zum 1. Januar 1983 auf 4,6 Prozent
erhöhten) Beitragssatz zur Arbeitslosen-
versicherung zu senken. Dies entspräche
auch den 1982 in der Regierungserklä-
rung geäußerten Absichten der Bundes-
regierung.

Eine Senkung des Beitrages scheint
zudem die einzige Möglichkeit zu sein,
die Abgabenentlastung bis zum Ende der
Legislaturperiode zu senken; denn in der
Steuerpolitik sind die Chancen wohl end-
gültig vertan, in den wichtigen anderen-
Zweigen der Sozialversicherung wird es
aller Voraussicht nach deshalb keinen
Spielraum für Beitragssenkungen geben,
weil die Bereitschaft zu Einschnitten in
die Ausgaben fehlt. Eine Beitragssen-
kung ist auch deshalb erwägenswert, weil
so die Lohnkostenbelastung durch die
jetzigen Tarifabschlüsse gemindert wer-
den konnte. Je rascher der Beitragssatz
verringert wird, desto weniger stark wird
der politische Druck, höhere Ausgaben
zu beschließen. Je früher der Beitrags-
satz gesenkt wird, desto positiver wird
auch die konjunkturelle Entwicklung be-
einflußt. •
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